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Morgen⸗Ausgabe. 


Dentſchland. 


Betlin, 29. Jull. Daß die bevorſtebende 
Ernennung des Bürften Hohenlobe zum Statt 
balter in Elſaß-Lothringen nicht nur den Beifall 
Altdeutſchlands, ſondern auch den des Reichslan 
des ſelbſt findet, kann als feiftehenne Thatſache 
angenommen werden. Nur die klerikale Preſſe 
verhält ſich ablehnend, oder beſſer geſagt, zurück⸗ 
haltend, ſie will erſt die Thätigkeit des neuen 
Statthalters abwarten. Ste legt dabel, wie uns 
ſcheint, ein ungebührlich hohes Gewicht auf die 
Stellung des Füſten Hohenlode gegenüber dem 


vatikaniſchen Konzil, die er in jeiner belannten 


e 


Zirkular bepeſche im Jahre 1869 hinreichend ge⸗ 
kennzeichnet hat. Dieſe Depeſche hatte aber, was 
herzorgehs ben zu werden verdient, nicht Die reli⸗ 
giöſen, ſondern nur die politiſchen Konſe quenzen 
der Konzils beſchlüſſe zur Grundlage. Der neue 
Statthalter wird als Katholtk gewiß ebenſo gentigt 
fein, wie der Proteſtant Manteuffel, die berechtig⸗ 
ten religtöſen Forderungen der reiche landiſchen ka⸗ 
tholiſchen Bevölkerung zu erfüllen und dies umſo⸗ 
mehr, da er damit zugleich die Hoffnung gewiant, 
deſto beſſer etwaige unberechtigte politiſche Aſpira⸗ 
tionen, die ſich erfahrungsgemäß gern ein religiöſes 
Mäntelchen umhängen, hintanhalten zu Tönnen, 
Iſt es alſo den Katholiken nur darum zu thun, 
die Fretheit ihrer Reltzioneübung in vollem Maße 
zu genießen und die Politik auf politiſchem 
Boden zu betreiben, jo werden fie ſich über 
den neuen Statthalter nicht zu beklagen baden. 
Demjelben wird übrigens ſeine Wirkſamkeit um 
fo lrichter, als man im Reiche land den wun⸗ 
derbor feinen Unterschied zwiſchen Staats-, Auch 
und Zentrums Katholiken glückiſcherweiſe noch 
nicht kennt. 

— Die „D. Heeres Ztg.“, ein ſonſt ziem⸗ 
lich gut unterrichtetes militärtſches Fachorgan, 
bringt tie überraſchende Nachricht, daß eine Ver⸗ 
mehrung der Kavallerie-Replmentex wahrſcheinlich 
ſei, weil bei den jüngſten Vergrößerungen der 
Armee die Kavallerie nicht bedacht worden fei. 
Nun iſt es allerdings richtig, daß ſeit 1866 eine 
Vermehrung der Kavallerte nicht ſtattgefunden 
dat; dies iſt aber Fein Grund, um dieſe Trup⸗ 
pengatiung, die in Deutſchland im Vergleich zu 
anderen Staaten zahlreich genug iſt, zu vermeh⸗ 
ren. Nach den im Goth. Kalender mitgetheilten 
Zahlen über die Stärke der Armeen gehören von 
den Truppen des ſtehenden Heerts in Deutſchland 
15,1 Prozent der Kavallerie an, in Großbritan⸗ 
nien 8,4 Proz., in Frankreich 12,5 Prozent, in 
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Feuilleton. 


—— 


Allerlei. 


(Der Kronprinz und der Wand erburſcht.) Zu 
dem Kronprinzen Ludwig, ſpäter als König von 
Batern feines Namens der Erſte, trat an einem 
Abend ein Wanderburſche mit der Bitte um Un⸗ 


terſtüßung. „Hoho“, bemerkte der Prinz, „Sie 
ſind nicht von hier“ — „Nein, ich bin aus 
Sachſen.“ — „Wie kommt es, daß Sie bet⸗ 


teln?“ — „Ja, ſchaun's, gutes Herrchen, daran 
iſt eigentlich de Polezel ſchuld. Ich din bereite 
ausgeſchlagene fünf Dage in München, und de 
Polezei vinrt mer mein Wanderbuch zur Weiter⸗ 
reiſe nicht. Se beſtellt mer immer uf den fol- 
genden Dag und wird grod, wenn ich Vorſtel⸗ 
lungen mache. Der Kronprinz ſchüttelte den 
Kopf, reichte dem Sachſen 1 Gulden und beſtellte 
ihn zum folgenden Tag um 11 Uhr auf die Po⸗ 
lizei. Als der Handwerker in das Bureau ein- 
treten will, klopft ihn ſein Bekannter vom vort 
gen Tage auf die Schulter, nimmt ihm das Wan⸗ 
derbuch ab und jagt, ſich das Taſchentuch vor 
das Geſicht haltend, zu dem viſtrenden Beamten; 
„Mein Herr, ich will viſtrt ſein, ich warte ſchon 
fünf Tage darauf, habe keine Arbeit und kann 
nicht aus München fort." Ohne aufzuſehen ſchreit 
der Beamte ihn an: „Halt Er’s Maul, ſonſt 
wird Er —“ — „Gemach!“ unterbricht ihn der 
Kronprinz. „Sehen Sie, wen Sie vor ſich ha⸗ 
ben.“ Der Schreck des Beamten war groß, 
als er nun Ludwig erkannte. Tage darauf 
war er trotz aller Bitten mit zebn Kollegen ſus⸗ 
pendirt. 


* * 
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Rußland ohne die Koſacken 9,5, mit den Koſacken 
15,7 Prozent und in Oeſterreich 16,2 Prozent. 
Betrachtet man das Verhältniß der zur Armee 
gehörigen Pierd zu: Zahl der Soldaten, jo fin- 
det man, daß auf 100 Mann in Großbritannien 
11,5, in Rußland 17,1, in Deutſchland 18,3, 
in Oeſterreich Ungarn 180 und in Frankreich 
(ohne Gendarmerie) 21,1 Pferde kommen Dae 
Uebergewicht Frankreichs in oteſer Hinſicht hat 
ſeinen Grund in der großen Zahl det Pferde 
bei der rtillerle (31,059 gegen 16,591 in 
Deutſchland). Eine Vermehrung der berittenen 
Truppen würde alſo böchſtens bei der Artillerie 
eintreten müſſen. 


— Der ſozialdemolratiſche Reichstags abge 
ordnete Sabor hat an den Magiſtrat und die 
Stadtverordneten Verſammlung Frankfurts fol⸗ 
gende Beſchwerde gerichtet: 

Frankſurt, 25. Juli 1885. 
Dem löbl. Magiſtrat (bez. Stadtv.⸗Verſ.) 
theilt ich hierdurch mit, daß bei dem Begräb⸗ 
niß des Herrn Hiller am 22. d. M., bei wel⸗ 
chem Polizeibeamte in bekannter provozrender 
Weiſe vorgingen, auch Friedhofsbeamte, alſo 
ſtädtiſche Angeſtellte, ſich Brutalttäten in Wort 
und That zu Schulden kommen ließen. Ich 
erſuche zu veraniaflen, daß gegen die Betref⸗ 
fenden, deren Namen durch die vorgeſetzte Be⸗ 
hörde leicht zu ermitteln, ſtrengſtens eingeſchrit⸗ 
ten werde. Die Bürgerſchaft iſt berechtigt, 
dies zu fordern. Zugleich bitte ich feſtſtellen 
zu laſſen, durch weſſen Schuld nur das eine 
Portal les Frudbofes geöffnet war, 
5 Ergebenſt 
Sabor, Reichstageabgeordneter. 

Die Namen der zwei in Betracht kommen⸗ 
den Perſonen find ſpäter durch Herrn Sabor noch 
feſigeſtellt und dem Magiſtrat wie den Stadtver⸗ 
ordneten mitgetheilt worden. Dem Vernehmen 
der „Frankf. 31g.“ zufolge wird auch von Stadt⸗ 
verordneten der Magiſtrat in der nächſten Sitzung 
interpellirt werden, warum einer der Frirdhofs⸗ 
auſſeher, nachdem er zwei Thüren des Portals 
geſchloſſen, den glücklicher Weiſe verhinderleu Ver 
ſuch gemacht ha“, auch das dritte Thor zu ſchlie 
ßen; aus welchen Beweggründen von demſelben 
Beamten die berittenen Schutzleute, als die flüch⸗ 
tende Menge ſich dem Thore näherte, berbeigeru⸗ 
fen wurden und mit welchem Rechte der orted⸗ 
hofswärter N. eine Frau mit Fauſtſchlägen trak⸗ 
tirt habe. - 

Herr Sabor bat ferner in derſelben Angele- 


Tyrol wird der „Wiener Freien Preſſe“ folgendes 
he tere Geſchichtchen mitgetheilt: Wer in den lep- 
ten Jahren — ober auch heuer auf ſeinem 
Wanderzuge durch die gefürſtete Grafſchaft in einer 
Station der Südbahn gelandet, um dem ſchön 
gelegenen alterthümlichen Städtchen dieſes hier 
ungenannten Namens einen kürzeren oder länge⸗ 
ren Beſuch abzuſtatten, dem wird beim Verlaſſen 
des Bahnhofes die Geſtalt eines greifen Bettlers 
aufgefallen fein, der jeden ankommenden Fremden 
um einen Beweis des Mitgefühls in Geſtalt von 
baarer Münze bittet. Dieſer Bettler iſt eine ehr⸗ 
würdige Erſcheinung, und das beſcheiden ausge ⸗ 
ſprochene Verlangen wird meiſtens erfüllt; auch 
verdient er jede Gabe, denn er iſt, wie ſchon er⸗ 
wähnt, alt und breſthaft, ja er bedarf ihrer im 
gefteigerten Aus maße; er bettelt nicht nur ſür ſich, 
er betitelt auch für die — Stadt, natürlich ohne 
dieſes Umſtandes zu erwähnen. Mit dem Manne 
bat es nämlich eine beſondere Bewandtniß. Er 
iſt arbeitsunfähig, nach X. als ſeiner Heimaths⸗ 
gemeinde zuſtändig und ſollte eigentlich von ihr 
erhalten werden. Der wohlweiſe Stadtmagiſtrat 
von K. wollte ſich jedoch keine Koſten auferlegen, 
und ſo kam er auf den Einfall, dem Greiſe einen 
ihm ausſchließlich zugewieſenen Poſten guter Lage 
als Bettelſtandplatz zuzuweiſen, und hierzu war 
keine Oertlichkeit günſtiger gelegen, als der Bahn⸗ 
hof. So weit wäre an der Sache noch immer 
nichts Beſonderes. Der Magiſtrat erfuhr aber, 
daß die aus dem ausſchließlich privtlegirten Bettel 
am Ausgange des Bahnhofes dem hiermit be⸗ 
trauten Gemeindegenoſſen zufließenden Einnahmen 
reichlicher ſeien, als einem Pfründner für noth⸗ 
wendig befunden wurden. Dieſe Thatſache wurde 
im Schoße des Gemelnde⸗Ausſchuſſes erwogen und 


nach reiflicher Erwägung folgender Beſchluß ge⸗ 


genheit unterm 22. d. M. eine ſchriftliche Be ⸗ 
ſchwerde beim königlichen Polizeipräſtdium einge⸗ 
teicht, in der beſonders darauf hingewieſen wird, 
daß Herr Polizeikommiſſar Meyer dreimal hinter⸗ 
einander auffallend raſch den Befehl zum Aus- 


einandergehen gegeben, beim dritten Male aber 
ſchon ſeinen Untergegebenen „Drauf“ zugerufen 
babe. Nachbem in ber Beſchwerde weiter konſta⸗ 
tirt wird, daß „die Schutzleute, trotzdem Alle 
ſchnell davoneilten, mit den Säbeln geſchlagen, ja 
vor dem Portale auf die Ankommenden oder dort 
flei enden Unbetheiligten, Frauen und Kinder, von 
den reitenden Schutzleuten mit der Waffe gehauen 
worden“, ſchließt die Beſchwerde: 

„Die etwaigen Folgen eines fo überflüjft- 
gen und erbitternden Einſchreitens find einſt⸗ 
weilen noch nicht zu ermeſſen, fallen jedoch le⸗ 
diplich denen zur Laſt, die ohne Noth zu Ge⸗ 
waltmaßregeln greifen.“ 

Am 26. hat der Beſchwerdeführer vom Po⸗ 
lizeipräſidium eine Antwort erhalten, in der er- 
klärt wird, daß „die eingeleitete Unterſuchung den 
Sachverhalt feſtſtellen und namentlich ergeben 
werde, ob der von dem Polizei⸗Kommiſſar Meyer 
befohlene Waffengebrauch nothwendig reſp. gerecht⸗ 
fertig war“. 

Die Anzahl der Verletzten und Mißhandel⸗ 
ten, die ſich bei dem in der Albus gaſſe errichteten 
Bureau gemeldet, betrug bis jetzt 45. Ferner 
theilt die „Franlf. Ztg.“ mit, daß die ſozialde⸗ 
mokratiſche Partei geſtern den Rechtsanwalt Dr. 
Eppſtein beauftragt hat, die Rechte der Verwun⸗ 


deten und Mißhandelten zu währen: — —— 


— Das „B. T.“ ſchreibt: „Wenn die Kat- 


hier reiſen, jo giebt es für die Politiker viel zu 


thun.“ Das gilt augenblicklich in erſter Linie für 
Oeſterreich, wo ſich in nächſter Zeit die Zufam- 
menkünfte des Kalſers Franz Hofer wit dem Kaꝛ⸗ 
ſer Wilhelm bezw. mit dem Zaren vollziehen wer⸗ 
den. Es telegraphirt uns unſer Wiener Kor- 
leſpondent: 

„Die Reiſt des Grafen Kalnoky nach Iſchl 
bezweckt die Entgegennahme der Befehle des Kat⸗ 
ſers Franz Joſeſ betreffs der bevorſtehenden En- 
trevuen. Graf Kalnoky überbrachte am Montag 
dem Kaiſer die offiztelle Petersburger Mittheilung, 
daß der Zar nach Oeſterreich kommt und holt jetzt 
des Katſers Entſchließungen über Zeit und Ort 
dieſer Entrevue ein. — Ferner werden gegenwär⸗ 
tig in Iſchl die Entſcheidungen über die Gaſteiner 
Reife des Kaiſers Franz Joſef und üder die Zu- 
ſammenkunft des Grafen Kalnoky mit dem Für⸗ 
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faßt: Dem Pfründner wird das Recht, auf dem 
Bahnhöfe zu betteln, für ewige Zeiten zugejpro- 
chen, ebenſo eine Morgenſtärkung in Geſtalt einer 
Schale Kaffee an jedem Sonntag im Hauſe des 
Bürgermeisters; dagegen muß ſich der Bettler 
verpflichten, von den ihm geſpendeten milden Ga⸗ 
ben jährlich die Summe von 35 Gulden, ſage 
fünfunddreißig Gulden in Baarem, an die Ge⸗ 
melnde-Vorſtehung abzuführen. Der Bettler, der 
dieſe Abgabe ſchon jeit längerer Zeit leiſtet, iſt 
nun der größte Steuerträger in X. und hat als 
ſolcher wohl auch die Aue ſicht, bei den nächſten 
Gemeindewahlen in den Ausſchuß gewählt zu 
werden. 
* 1 * 

Man ſchreibt Wiener Blättern aus Ala vom 
25. Juli: „Die Zahl der jungen Damen, welche 
den Sport betreiben, allein größere Reiſen zu un⸗ 
ternehmen, iſt feit einigen Jahren entſchteden im 
Zunehmen begriffen. Gerade Italien wird von 
denſelben mit Vorliebe dazu auserſehen, und doch 
iſt der Boden dort gefährlicher als anderswo. 
Ein Abenteuer, welches Fräulein Anna W. . g, 
einer hübſchen jungen Dame aus Breslau, dieſer 
Tage zugeſtoßen, möge als beherzigenswerthe War⸗ 
nung dienen. Genanntes Fräulein war am vor- 
vergangenen Sonntage auf der Fahrt von Flo⸗ 
renz nach Venedig begriffen, als ein elegant ge- 
kleldeter Herr unterwegs das Kupee beſtieg, ſich 
feiner hübſchen Nachbarin als der Marine -Offizter 
und nautiſche Profeſſor Gaetano Cobtancht vor⸗ 
ſtellte, mit derſelben ein anregendes 1 über 
ſeine Reiſen begann, einzelne Gedichte des belieb⸗ 
ten italieniſchen Poeten Carducci rezitirte und ſich 
überhaupt als liebenswürdiger Reiſegeſellſchafter 
entpuppte. In Venedig angekommen, bot er dem 
Fräulein in galanter Weiſe ſeine weiteren Dienſte 
an, flieg mit demſelben im Gaſthofe „Buon-Biag- 


nem. 


ſten Bismarck, ſowie ob die Premierminiſter Graf 


Taaffe und Tisza nach Gaſtein reifen ſollen, de⸗ 
finitiv getroffen werden. 
Fürſt Bismarck und Graf Kalnoky der Gaſteiner 
Kaiſerentrevue beiwohnen.“ 

Wenn ſtch die letzte Nachricht beſtätigt, jo 
würde allerdings die Zuſammenkunft der Kaiſer 
von Deulſchland und Oeſterreich in Gaſtein durch 
die Anweſenheit der beiden leitenden Staatsmän⸗ 
ner eine erhöhte polinſche Bedeutung gewinnen. 

In vergerückter Abendſtunde geht uns noch 
das folgende Telegramm zu: 

„Laut neueren Nachrichten findet die Zuſam⸗ 
menkunft des Zaren mit dem Kaiſer Franz Joſef 
ſchon in der erſten Hälfte des Auguſt ſtatt. Ueber 
den Ort der Zuſammenkunft wird noch das ſtrengſte 
Geheimniß bewahrt. Nicht unmöglich iſt es, daß 
der Zar nach Gaſtein oder Iſchl kommt, wonach 
eine Drei⸗Kaiſer⸗Entrevue ſtattfände. Jedenfalls 
werden Graf Kalnoly und Herr v Giers an der 
Cutrevue theilnehmen.“ 

Wir glauben zu wiſſen, daß es den Wün⸗ 
ſchen des Kaiſers Wilhelm durchaus entſprechen 
würde, wenn ſich die Entrevue in Gaſtein oder 
Iſchl zu einer Drei⸗Kalſer⸗Zuſammenkunft geſtal⸗ 
tet. Wenn einige Zeit hindurch von einer ſolchen 
Abſtand genommen war, ſo geſchah dles eben nur 
mit Rückſicht auf die Geſundheit unſeres greifen 
Monarchen. 


— Bekanntlich hat die Türkel lange gezö⸗ 
ert, die. ö h 


mene Verpflichtung, die Verbindung ibris Eifer- 


bahnnetzes mit dem europätſchen herzuſtellen, aus⸗ 
zuführen. Nach Ueberwindung 
Schwierigkeiten iſt es endlich gelungen, die Sache 
in Fluß zu bringen. Wie ein Telegramm des 
„W. T. B.“ meldet, wurde vorgeſtern in Bellova 
der Bau der Eiſenbahn zur Verbindung ver türfi- 
ſchen mit den europälſchen Bahnen frierlich begon⸗ 
Es iſt alſo Ausſicht vorhanden, daß binnen 
Jahresfriſt die Balkanhalbinſel dem Verkehr um 
ein Bedeutendes näher gerückt ſein wird. Für 
die wirthſchaftliche und kulturelle Entwickelung je⸗ 
ner bisher nach mehr als einer Richtung hin ab⸗ 
ſeits liegenden Länder wird der neue Schienen⸗ 
ſtrang, dec ſte durchziehen wird, von der größten 
Bedeutung werben, Möchte man in Deutſchland 
die Wichtigkeit des erleichterten Verkehrs mit dem 
Orient nicht verkennen und bei Zeiten dafür ſor⸗ 
gen, daß dem deutſchen Handel und der deut⸗ 
ſchen Induſtrie die Vortheile, welche die neue 
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giatore“ ab, zeigte ſeiner Begleiterin die Sehens 
würdigkeiten der Dogenſtadt, fpeifte mit ihr ge⸗ 
meinſam und wußte ſie zu überreden, als beſtes 
Mittel gegen die ſchädlichen klimaliſchen Einflüſſe 
eine Taſſe ſchwarzen Kaffee mit Rum zu nehmen. 


Die Dame fühlte ſich bald darauf ermüdet und 


zog ſich auf ihr Zimmer zurück, während der Ma⸗ 


rine Offizter ſich erſt ſpäter in ſein gegenüberlie- 


gendes Zimmer begab. Am nächſten Morgen 


wurde der Wirth von dem Herrn Cobiancht ber. 


nachrichtigt, daß die Dame, welche ſeint Frau jet 
und an einer Krankheit leide, die ſogar ihr Zu⸗ 
ſammenwohnen hindere, von einem neuerlichen An⸗ 
falle erfaßt und bewußtlos ſei. Man eilte daher 
in deren Zimmer und wendete alle erdenklichen 
Belebungsverſuche an, während der angebliche Ge⸗ 
mahl, ein unaufſchiebbares Geſchäft vorſchützend, 
ſich entfernte. Als es nach einigen Stunden einem 
herbeigerufenen Arzte gelungen war, Fräulein A. 
W. ibre Beſinnung wiederzugeben und ſie von 
dem Vorgefallenen erfuhr, konnte ſie ſich bald zu 
ihrem Schrecken überzeugen, daß ſie einem Gau⸗ 
ner zum Opfer gefallen jet, der ihr im Kaffee 
einen Schlafgetrunk beigebracht und ihre Lethargit 


benutzt hatte, um ſich mit ihrer Brieftaſche und 


ſämmtlichen Koffern, welche auf der Station depo⸗ 
nirt waren, zu entfernen. 
fort alle Hebel in Bewegung, um des Hochſtaplers 
habhaft zu werden, verſtändigte telegraphiſch alle 
Sicherheitsbehörden bis zur ſüdtiroliſchen Grenze, 
welche Richtung der Flüchtling eingeſchlagen haben 
ſollte, konnte aber trotz aller Bemühungen bisher 
nur jo viel eruiren, daß der Gauner in Verona 
den Zug verlaſſen und im dortigen Verſatzamte 
(Monte di Pieta) ſämmtliche geſtohlenen Relſe⸗ 
Effekten gegen eine beträchtliche Summe verpfän⸗ 
det hatte. 


Wahrſcheinlich werden 


mannigfacher 


Die Polizei ſetzte ſo⸗ 
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o rr Di  ESRRI e E 
Dan Touren. SEES, Paris, 27. Juli. Trotz 30 Grad Hitze war 
7 — S. M. Kreuzerfregatte „Bismarck“, Kom- heute großer Zudrang zu der Sitzung der Depu 
2 mandant Kapitän zur See Karcher, iſt am 28. tirten-Kammer, weil das Wiedererſcheinen de 
d. M. in Kapſtadt eingetroffen. Herrn Jules Ferry auf der Tribüne angekündigt 
Er war. Die Herren und Damen, welche die Tri⸗ 
25 — Die Cholera in Spanien wacht immer, bänen füllten, waren aber weniger gekommen, un 
während Fortſchritte; am 26. Juli wurden 2582 den ehemaligen Konſeil-Präſidenten zu hören, als 
Erkrankungen und 921 Todesfälle amtlich feſtge⸗ in der Hoffnung, einem „großartigen“ Skandal 
fſtelt In Madrid iſt der Geſundteitezuſtand noch beizuwohnen. Da gewiſſe Mitglieder der äußerſter 
= Ammer ein relativ guter. An dem genannten Linken und der Rechten erklärt hatten, daß fie ent- 
AZTaage ſtarben dort nur zwölf Perſonen an der ſchloſſen ſeien, „mit allen Mitteln“ Herrn Ferri 
acſfdatiſchen Cholera, am Sprechen zu verhindern. Der auf dieſe Welse 

5 — Vor der Einfahrt in Quarr Caſtle, wo - prävenirte Präſident Floquet würde alſo Gelegen ⸗ 


hin ſich der Prinz von Battenberg mit ſeiner Ge⸗ 
mahlin, Prinzeſſtn Beatrice, nach der Hochzeit be- 
gab, ſtürzten die Vorderpferde und muß ten ent- 
fernt werden, was die Zeichendeuter beſchäftigt. 
2 Es ſcheint aber, daß das Paar einer noch größe 
ren Gefahr entging, dem Piſtol von William 
Mulline, eines Wahnfinnigen, der auf die Köni⸗ 
gin Viktoria geſchoſſen hatte und in ein Irren⸗ 
baus gebracht worden war. Von dort entſprang 
BY er und begab ſich in die Nähe von Whippingham, 
be wo die Hochzeit ſtattfand. Mullins, der eine gute 


heit haben, ſeine Befähigung zu bekunden, dit 
Ordnung in der Kammer aufrecht zu erhalten und 
die Skandalmacher zum Schweigen zu bringen. 
Der erwartete „Ulk“ iſt aber bis morgen verſcho⸗ 
ben worden, da Herr Jules Ferry am Schluſſe 
der Sitzung nur erklären konnte, daß er die Ab⸗ 
ſicht hege, morgen die geſammte Kolontalpolitik 
gründlich zu diskutiren. Heute bat Herr von 
Freyeinet den Standpunkt des Miniſtertums in 
der Madagaskar-Angelegenheit entwickelt und dar⸗ 
gelegt, daß es ſich augenblicklich nur darum han⸗ 
dele, die bisherige Situation aufrecht zu erhalten, 
d. b. die verbrieften Rechte Frankreichs auf Mada⸗ 
gaskar zu wabren, den auf der Inſel anſäſſigen 
Franzoſen Schutz zu geben und ſodann den Ho- 
vas zu zeigen, daß die franzöſiſche Republik ſich 
nicht ungeſtraft beleidigen und ſchädigen laſſe. 
Die „Eroberung“ von Madagaskar ſtellte Herr 
von Freycinet ausdrücklich als eine offene Frage 
bin, deren Löſung man der nä ſten Kammer über⸗ 
laſſen müſſe. 
Paris, 28. Jull. Wie vorausgeſeben, ha⸗ 
ben de extremen Parteien alles aufgeboten, Ferry 
jam Reden zu verhindern. Jeder Satz wurde un 
ter brochen durch höhniſche oder infultirende Zu- 
rufe, wobei ſich von der Rechten Caſſagnac und 
Baudrp d'Aſſon, von der äußerſten Linken Tony 
Reveillon, Perin, Elemenceau, Pelletan und Clovis 


8 Er iehung genoſſen hat und im Uebrigen richtige 
AZBdeen hat, iſt mit einer Monomanie bezüglich des 
Königthums bebaftet. Sein Zweck bei der von 
ihm geplanten Ermordung der Prinzeſſin Beatrice 
war, der Vermählung von königlichen Prinzeſſin⸗ 
nen mit deutſchen Prinzen ein Ende zu machen. 
Er if überzeugt, die Verehelichung des Prinzen 
von Oranien mit der Prinzeſſin Luiſe verh ndert 
zu haben. Mullins wurde erkannt und in das 
Irrenhaus zurückgebracht. — Als Nachſpiel zur 
Hochzeit der Prinzeſſin Beatrice muß nachträglich 
en Beiſpiel der Robbett des engliſchen Pöbels 
verzeichnet werden. Kaum eine Stunde nach Be- 
endigung der kirchlichen Feier ſtürzte ein tumul- 
tuariſcher Mob in die Kirche von Whippingham 
und beraubte das Innere des Gebäudes aller jet- 
ner reichen und geſchmackvollen Ausſchmückungen; 
in wenigen Minuten job man nichts weiter als Hugues beſonders auszeichneten. Der Präſident 
die Trümmer der Früchte wochenlanger Anſtren⸗ Floquet hatte große Mühe, Ferry Gebör zu ver⸗ 
| gungen. Die Ehrenwache und die Soldaten wa- ſchaffen, und ertheilte zahlloſe Ordnungerufe Als 
ren zurückgezogen, und die Poltzei war durchaus ich die Sitzung verlaſſen mußte, war der Skandal 
machtlos, der ſich in einer ſchimpflichen Weiſe be- Im vollen Gange. 
tragenden Menge Widerſtand zu leiſten. Die opportuniſtiſchen Zeitungen nehmen die 
— Mit Ste Moſes Montefiore, deſſen Tod eine Rede Ferry's ſehr beifällig auf. Das „Journal 


E des Debats“ ſagt, fie jet eine vollſtändig aka⸗ 
epeſche aus London im geſtrigen Abendblatt 
Sr bat, iR eine a aus dem Le. demiſche Rede, für eine politifce Kampfrebe aler- 
den geſchleden, die ſich um das Judenthum für] dings ein etwas zweifelhaftes Lob: f 
ewig unvergängliche Verdienſte erworben hat. Völ⸗ London, 27. Jult. Sachverſtändige ver ⸗ 
ker und Fürſten mächtiger Reiche haben ihn mit] ſichern, daß, wenn erſt alle Lehren aus dem füng- 
Ehren überſchüntet. Man hat den Verforbenen | ten Slottenmandver in Bantry-Bat gezogen ſeien, 
den großen Philanthropen des Jahrbunderts ge- [die Engländer zur Erkenntniß kommen würden, 
nannt. All ſein Mühen und Schaffen war der] daß ihre jetzige Stemacht aus bloßen Parade -Ge⸗ 
Befreiung feiner unterdrückten Glaubensgenoſſen] ſchwadern für ruhige Seebewegungen beſteht. Zwei 
in allen Ländern gewidmet, unabläſſig bat er da-] Kardtnallehren ſtehen aber für dieſe Sachkundſgen 
für gekämpft, feinen Glaubensgenoſſen die ſozlale] jetzt ſchon feſt; erſtens, daß alle bisherigen Küften- 
und volitiſche Gleichſtellung zu verſchaffen. In vertheidigungsſchiffe unbrauchbar und nicht im Ver⸗ 


Palaſtina, das er nicht weniger als 7 Mal unter ein mit Panzerſchffen verwendbar find. Und 
er zweitens, daß alle Torpedoboote wegen ihrer Klein⸗ 


Beſchwerden und Gefabren aller Art beſucht bat, 
heit und Unwohnlichkeit völlig ſeeuntüchtig ſind. 


um ſeine Glaubensgenoſſen vor blutigen Verfol⸗ 
gungen zu ſchützen, hat man Sir Moſes wie] Es fehlt auch ſchon nicht die Entſchuldigung für 
die Untüchligkett der Torpedos: die Schtffsmann⸗ 


einen Patriarchen der alten Zeit verehrt; in Ruß⸗ 
land, Polen, Rumänien und Marokko find ihm ſchaft ſei im Torpedodienſt vollſtändig ungeübt 
g geweſen; kurzum, die Torpedoboote ſeien mit 


die Juden zu unendlichem Dank verpflichtet; in 
Sam. 1 ag Re vollſtändigen Neulingen bemannt geweſen. In 


Großbritannien haben alle Klaſſen der Bevölke⸗ 
rung obne Unterſchied der Partei und Religton] Rußland werden dleſe Geſtändniſſe mit Rüchſicht 
dem raſtloſen Helfer in der Noth niemals ihre] auf die engliſchen Drohungen während der jüng 
Bewunderung verſagt, und in ganz Europa {fl ſten Verwicklung mit beſonderem Vergnügen geleſen 
Ihm am 24. Oktober v. J6., als der jetzt Ver⸗ werden. Uedrigens hat die Regierung ſchon 40 
ſtorbene den hundertſten Jahrestag feiner Geburt neue Torpedoboote bei den Firmen Narrow u. 
feierte, gehuldigt worden. Komp. in Poplar und Thornpcroft in Chiswick 
beſtellt; das erſte wird im September d. J. und 


. Köln, 28. Juli. Das Oberbürgermeiſteramt 
batte auf geſtern Abend eine außerordentliche e im Sebruar nächſten Jahres abgeliefert 


Sitzung der Stadtverordneten anberaumt, für 
welche als einziger Gegenſtand der Berathung der 
Einſturz der Häufer Holzmarkt 75/77 angeſetzt war. 
Branddirektor Brüllow entwarf ein kurzes Bild der 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 30. Juli. Zu dem heute Nach⸗ 
mittag auf der Werft des „Vulkan“ ſtattfinden⸗ 
den Stapellauf eines Poſtdampfers traf geſtern 
Nachmittag der Herr General-Poſtmeiſter Dr. von 
Stephan in Begleitung des Herrn Ober-Poſt⸗ 
Direktors Ritzler aus Berlin hierſelbſt ein und 
nahmen die Herten im Hotel du Nord Wohnung. 

— Wegen fahrläſſiger Tödtung oder Kör- 
perverletzung unter Außerachtlaſſen der Aufmerk 
ſamkeit, zu welcher der Thäter vermöge feines 
Amtes, Berufes oder Gewerbes beſonders ver⸗ 
pflichtet war, iſt nach einem Urtheil des Reichs 
gerichts, IV. Strafſenats, vom 16 Mai d. Je, 
der Thäter nicht nur dann zu beſtrafen, wenn er 
bei Vornahme der fahr läſſigen Handlung in ſei⸗ 
nem Amte, Beruf oder Gewerbe thätig iſt, ſon⸗ 
dern auch dann, wenn die Handlung überhaupt 
in den Kreis feiner Amts-, Berufs- oder Gewerbs 
handlungen fällt. „An verſchtedenen Stellen der 
Urtpeilögründe wird feſtgeſtellt und beſonders be 
tont, daß der Ungellagte Ingenieur und als ſol⸗ 
cher auch für die von ihm vorgenommene Herftel- 
lung der Seilfabreeinrichtung Fachmann ſei. Es 
nimmt ſomit dle Vorinſtanz an, daß der Ange 
klagte den Beruf und die ſelbſtgewählte Lebens⸗ 
ſtellung eines Ingenieurs hat, und daß diejenige 
Handlung. welche fie a's eine fabrläſſige bezeich⸗ 


Redner beantragte einen Kredit von 
8000 M, aus welchem die erwachſenen Koſten 
biſtritten, den Soldaten jeder Kompagnie 200 M. 
BPrratiſikation gegeben und der freiwilligen Fruer⸗ 
wehr die feſtgeſetzte Entſchädigung für die Stunde 
und den Mann 50 Pfg., zuſammen 1031 Mark, 
bezahlt werden ſollten. Es wurde darauf hinge⸗ 
wtieſen, daß die Entſchädigung von 50 Pfennig 
für die Stunde der geleifteten gefahrvollen Arbeit 
gegenüber nicht ausreichend ſei, daß auch die Be- 
rufe feuerwehr gleich den Soldaten eine Gratifikation 
erhalten und die Zivilperſonen, welche ſich beſon⸗ 
ders verdient gemacht hätten, eine Gratifikation 
bekommen müßten. Die Versammlung erhöhte 
deshalb den Kredit auf 10,000 Mark. Stadt- 

verordneter Werres, VBorfipender des Kölner 
Wobhlthätigketts-Vereins, erſtattete Bericht über die 
Thätigkeit des Vorſtandes dieſes Vereins und 
theilte mit, daß der letztere zur Stunde über 
16,559 M. an Llebesgaben verfüge, die ihm zu 
Ounſte⸗ der Beſchädigten von wehlthätigen Hän- 
Br Ferner wurde, was 


den übergeben worden ſelen. net, in den Kreis ſeiner Berufe handlungen fällt, 
die Entſchädigung der Hauseigentümer anbelangt, daß er deshalb bei ihrer Vornahme die jenigen 
bemerkt, es ſolle zunächſt die Unterſuchung ergeben, Kenntniſſe und Erfahrungen zu verwerthen ver⸗ 
ob dieſelben an dem Unglücksfalle ſchuldlos feien, pflichtet war, welche ihm vermöge feines Berufs 
ehe man größere Summen beantragen lönne. inne wohnten. Wenn die Strafkammer dennoch 
Eine Unterſuchung der im Geblete der Hochfluthen] den Abſ 2 des $ 222 Str.-G.-B. für anwend⸗ 
h gelegenen ſowie der baufälligen Häuſer, aber auch] bar nicht erachtet, jo liegt die Vermuthung nahe 
ein e ſchar fe. Beaufſichtigung der Neubauten in der und erſcheint zum Wenigſten die Möglich keit nicht 
Alt- und Neuſtadt wurde als durchaus nothwendig] ausgeſchloſſen, daß fie mit Rückſicht auf die Be- 
0 bezelch net. dingungen der Anſtellung des Angeklagten und 


auf den kürch Ne beſchrär ten Kreis in N 
tigkeit als Angefelter bei der Grubenverwallung 
nur diejenige Handlung deſſelben als unter den 
Abſatz 2 daſelbſt fallend angeſehen bat, welche 
innerhalb ſeiner Funktlonen als Angeſtellter (bei 
der Grubenverwa tung) liegt. Iſt fie aber von 
dieſer Anſicht ausgegangen, ſo trifft der Vorwurf 
eines Rechtsirrthums zu.“ 


— Auf dem in der Zeit vom 2. bis 4. 
Auguſt d J. in Hannover ſtattfindenden IV. Ber- 
bande tag des Zentralverbandes der deutſchen 
Uhrmacher wird u. A. auch die Frage bera- 
then werden, ob es ſich bei dem jetzigen Stande 
der Gewerbegeſezgebung nicht empfehlen würde, 
die Vereine unter Aufrechtha tung des Verbandes 
in Innungen umzuändern, weiter ſoll über eine 
Petition berathen werden, betreffend Anerkennung 
des ſchweizerſſchen Staatsſtempels in goldenen und 
ſilbernen Uhren ſeltens des deutſchen Reiches. 

— Lotterie Ziebungen im Auguſt: a. am 3. 
und 4. die zweite Klaſſe der ſächſiſchen. Haupt⸗ 
gewinne: 1 zu 40,000, 1 zu 30,000, 1 zu 
20,000, 1 zu 15,000 und 1 zu 10,000 M.; 
b. am 6. und 7. die zweite Klaſſe der 
Braunſchweiger. Hauptgewinne: 1 zu 30,000, 
1 zu 15,000, 1 zu 6000, 1 zu 4000 und 1 
zu 3000 M.; — c. am 15. Ztehungsende der 
vierten Klaſſe preußiſcher Lotterie; — d. am 19. 
und 20. die vierte Klaſſe der Hamburger. Haupt⸗ 
gewinne: 1 zu 80,000, 1 zu 15,000, 1 zu 
10,000, 1 zu 5000 und 1 zu 3000 M. 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Elyſtumtheater: 
„Gasparone.“ Komiſche Operette in 3 Akten. 
Bellevuetheater: „Der Aktlenbudiker.“ 
Poſſe mit Geſang in 3 Akten. 


Eutſcheidungen deutſcher Gerichtshöfe. 

Nach den neueſten Zeitſchriften und Sammlungen. 

Die bösliche Hanolungsweiſe begreift nicht 
jede grobe Fahrläſſigkeit in ſich, ſondern denjeni⸗ 
gen Frevelmuth, welcher ſich der rechtswidrigen 
Folgen feines Verhaltens bewußt if. U. 2. Zi⸗ 
vilſen. Reichsger. d. 7. März 1885. 

Wurde eine Koſtbarkeit ohne die dem Ab⸗ 
ſender zur Pflicht gemachte Anzeige zur Beförde⸗ 
rung übergeben, ſo iſt auch bei Verluſt durch bös⸗ 
liche Handlungsweiſe jeder Erſatzanſpruch aus dem 
Frachtvertrage erloſchen. Urth. deſſ. Sen. v. 7. 
März 1885. 

Der Begriff „Koſtbarkeiten“ im Sinne des 
Art. 395 Abſ. 2 H.-©.-B. umfaßt nicht blos 
ſog. Pretioſen, ſondern jedes im Verhältniß zu 
ſeinem Umfange und Gewicht beſonders werthvolle 
Gut. U. deſſ. Sen. 

Der in Seenoth geſchloſſene Vertrag über 
den Hülfe - oder Bergelohn iſt blos anfechtbar, 
nicht von Anfang an richtig. Der angemeſſent 
Bergelohn iſt nach der Sachlage zur Zeit des 
Vertragsabſchluſſes richterlich feſtzuſetzen. Urth. 1. 
Zivilf. Reichsgericht vom 7, Januar 1885. 

Wurde für die Mängelanzeige des Käufers 
die Unterſuchung der Waare durch einen weiteren 
Abnehmer vereinbart, jo it der letztere lediglich 
Vertreter des erſteren und deſſen verſpätete An⸗ 
zeige wirkt auch gegen den erſten Käufer. U. O. 
L-G. Erle v. 28. mal 1884. 

Die Bereicherungsklage nach Art. 83 W.-D. 
iſt durch eine pofltive Bereicherung des Wechſele⸗ 
ſchuldners bedingt, inſofern derſelbe in Folge der 
Wechſelverjährung einen Vermögens gewinn machen 
würde. Dieſer beſteht beim eigenen Wechſel in 
der deſſen Ausſtellung veranlaſſenden Valuta. U. 
O.-L.-G. Roſtock vom 12. Januar 1885. 


Vermifchte Nachrichten. 

Hamburg, 27. Juli. Den Dieben, 
welche vor kurzem der hieſigen Reichs bankſtelle 
200,000 Mk. geftoplen haben, ſcheint man end- 
lich auf der Spur zu ſein. Wenigſtens wurden 
vorgeſtern ein bieſtger Agent und heute noch zwei 
andere in unſerer Stadt geſchäfts treibende Perſön⸗ 
lichkeiten verbaftet, welche dringend verdächtig find, 
mit den drei Dieben in Verbindung zu ſteyen. 
Es wurde bet ihnen ein ſehr belaſtender Brief⸗ 
wechſel gefunden, aus dem ſich hoffentlich genauere 
Einzelheiten ergeben, ſodaß man die wirklichen 
Tpäter ausfindig machen und ihrer habhaft wer⸗ 
den kann. 

— Der Breslauer Augenarzt Dr. Herm. 
Cohn hat 1869 in Breslau bei Unterſchung der 
Augen von 73 Uhrmachern ermittelt, daß kaum 
5 Prozent derſelben kurzſichtig waren. Man nahm 
allgemein an, daß das Arbeiten mit der Lupe die 
Uhrmacher vor den Anſtrengungen der Akkomoda⸗ 
tion und vor der Myopie bewahre. Bei siner 
kürzlich in Freiburg vorgenommenen Augenunter- 
ſuchung bei 50 Uhrmachern der Becker'ſchen Fa⸗ 
brik, welche gar keine Lupe gebrauchen und ſchon 
viele Jabre die feinen Theile der Uhren arbeiten, 
hat Dr. Cohn nur zwet kurzſichtige gefunden, und 
auch dieſe zeigten bei ſehr guter Sehſchärfe nur 
die ſchwächſten Grade (0,5 und 0,75) Auf 
Grund dieſer Ermittelungen hält ſich Herr Dr. 
Cohn zu dem Ausſpruche berechtigt, daß die Uhr⸗ 
macherei ein den Augen nicht ſchädliches Gewerbe 
iſt. Bei Studenten hat Dr. Cohn 56 Prozent, 
bei Schriftſetzern 51 Prozent, bei Litbsgrapben 
37 Prozent als kurzſichtig ermittelt. Es ſcheint 
alſo die Beschäftigung mit Leſen, Schreiben und 
Zeichnen ſchädlicher auf das Auge zu wirken, als 
das nahe Betrachten feiner feſtſtehender Gegen 
ſtände. 


Das Unglück auf dem Müggelſee bei 
Berlin, welches kürzlich drei erfahrenen Seglern 
das Leben kostete, hat die Berliner Segler zur 


‚feiner Thä⸗ſausg 


isgedehnfen Beſchaffung von Mettungsapparaten : 
Korkſigen, Schwimmgürteln und -Weften, siet- 
tungsringen v. dgl. veranlaßt. Die „Veſta“ z. B. 
führt für 300 M. ſolcher Apparate an Bord. 
Mit korkgefütterten Weſten gepanzerten Seglern 
begegnet man bereits häufiger. Auf der Spree 
liebt man es noch, die Apparate verſteckt zu tra ⸗ 
gen, auf der Havel trägt man fie aber offen. 
Für die Regatta des Berliner Nachtklubs am 9, 
Auguſt auf dem Müggelſee iſt eine beſondere 
Kommiſſton gebildet worden, welche die Böte vor 
Beginn der Regatta auf ihre Ausrüſtung mit 
Rettungsapparaten unterſuchen wird. Bei den ſtetig 
wachſenden Segelmaſſen unſerer Yachten werden 
ſolche Vorſichtsmaßretzeln auch immer nothwendiger. 


— (Eine ſeltſame Trauung.) In Phila⸗ 
delphia fand vor Kurzem die Trauung des arm⸗ 
loſen Wundermannes John Hubert mit einem 
21jährigen, völlig normalen ſchönen Mädchen, 
Fräulein Sadie Bonſtein, ſtatt. Während der 
Trauung nahm Hubert den Verlobungsring mit 
den Zehen aus der Hand des Prieſters; dann er⸗ 
faßte er mit dem Fuße die Hand der Braut und 
ſteckte ihr den Ring an. Er ſelbſt placirte den 
goldenen Reifen an die vierte Zehe feines linken 
Fußes. Nach der Trauung ſchlang der glückliche 
Neuvermählte den linken Fuß um die Taille jei- 
ner Braut, drückte fie am ſich und gab ihr einen 
Kuß auf die Stirn. 


Neuſtadt 1. Medl, im Juli 1885. Die 
biefige Baugewerk!, Maſchinen⸗ und Mühlenbau⸗ 
ſchule ſchreitet in ihrer Entwickelung ſtetig vorwärts, 
im nächſten Winter⸗Semeſter werden, nach den be- 
reits vorliegenden Anmeldungen zu ſchließen, über 
80 Schüler die Anſt elt beſuchen. Das Winter 
Semeſter 1885 — 86 wird am 2. November und 
der Vorunterricht zu demſelben am 14. Oktober 
beginnen. Seit dem 1. April 1885 bezieht die 
Anſtalt erhebliche Subventionen, die der Staat der 
Stadt zur Verfügung ſteute, ſeitdem ſteht die An⸗ 
ftalt unter Staatsaufſicht, welche don einem Staats⸗ 
ommiſſar, der auch den Abgangsprüfungen bei- 
wohnt, ausgeübt wird. Die großen Erfolge, welche 
die Anſtalt in verbältnißmäßig kurzer Zeit erztelte, 
ſind wohl in erſter Linte auf die Anwendung kla 
rer Grundſägze im Unterricht und auf ein ernſtes 
sielbewußtes Streben zurückzuführen. Im nächſten 
Winter werden 6 Fachlehrer und 2 — 3 Hülfs⸗ 
lehrer an der Anſtalt unterrichten. Die abgehen⸗ 
den Schüler fanden meiftens durch die Vermitte⸗ 
lung des Direktors eine Stelle, in der ſie monat⸗ 
lich je nach ihrer Befähigung 90 — 150 M. ver- 
dienen. Programm und Lehrpläne find durch die 
Direktion zu beziehen. 


Verantwortlicher Redakteur W. Sievers in Stettin 
„erantnoritiger Debalten W. Sievers in Stettin 


Telegraphiſche Depefchen. 
Poſen, 29. Jull. Der Finanzminiſter von 
Scholz if nach erfolgter Inſpiztrung des hieſigen 
neuen Steuergebäudee und der Regierungsabthei- 
lung für direkte Steuern heute früh nach Juow⸗ 
razlaw abgereiſt. 


Bad Gaſtein, 29. Jull. Der Kalſer machte 
heute in Begleitung des Flügeladjutanten Oberſt⸗ 
lieutenant von Petersdorff einen Spaziergang auf 
dem Kalſerwege. Zur Tafel find heute die bei- 
den Grafen zu Dohna, General von Rauch und 
Oberſt von Coſel geladen. 

Das öſterreichiſche Kaiſerpaar wird während 
ſeines hieſigen Aufenthalts vom 6. bis 7. Auguſt 
tm Hotel Straubinger Wohnung nehmen. 


Wien, 29. Juli, Wie dle heutigen Mor- 
genblätter melden, werden der Kalfer und die 
Kalſerin zum Beſuche des Kaiſers Wilhelm am 6. 
Auguſt Abends in Gaſtein eintreffen und daſelbſt 
bis zum nächſtfolgenden Abend verweilen, 

Kopenhagen, 29. Jull. „Dagen Nyhbeder“ 
zufolge hat der Miniſter des Innern, Finſen, aus 
Geſundheits rückſichten um feine Demiſſton ge⸗ 
beten. 

Petersburg, 29. Juli. Zu der Meldung 

der „Daily News“ über die Zulſikar-Frage be⸗ 
merkt das „Journal de St. Peters bourg“: Wir 
brauchen nicht weiter zu konſtatiren, daß die 
„Daily News“ nicht gut unterrichtet waren, als 
ihnen der angebliche Inhalt der ruſſiſchen Ant⸗ 
wort gemeldet wurde. Die Zulſikar-Frage iſt noch 
in der Schwebe und bildet den Gegenſtand von 
Unterhandlungen zwiſchen den beiden Regierungen. 
So lange keine der beiden Regierungen ven 
Augenblick gekommen glaubt, um über den Stand 
der Verhandlungen Mitthellungen zu machen, wird 
die öffentliche Meinung gut thun, diesbezügliche 
anderweitige Nachrichten mit Vorſicht aufzu⸗ 
nehmen. \ 
Rom, 29. Juli. Die Allokation des Pap⸗ 
ſtes vom Montag ſoll heute Abend veröffentlicht 
werden. Die Allokution beklagt zuerſt die religiö- 
fen Zuſtände Itali.ns und ſodann die Schwierig⸗ 
keiten, welche auch in Frankreich und Deutſchland 
der Aktlon der Kirche entgegengeſtellt würden, 
giebt jedoch der Hoffnung Aue druck, daß die Wie- 
derherſtellung des religtöſen Friedens in Deutſch⸗ 
land und Frankreich erreicht werden könne, und 
ſchließt mit der Mahnung, daß Eintracht und 
Einmüthigkeit beſonders in dieſem Augenblick un⸗ 
abweislich nothwendig ſeien. 

Rom, 29. Juli. Der deutſche Botſchafter 
v. Keudell hat heute feine Urlaubereiſe nach 
Deutſchland angetreten. 

London, 29 Juli. Das Unterhaus hat die 
Budgetbill in dritter Leſung angenommen. 

Newyork, 28. Juli Die Beerdigung Grant's 
wird auf den Wunſch der Famllienangehörigen 
des Verſtorbenen nicht im Newyorker Centralpark, 
ſondern im Riverſidepark am Ufer des Hudſon 
ftattfinden, 


